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Otto öon ßdxncr: 6tcnfe üictc. — 6tepf)an ©eorgi: SBie gobcinn Sefiaftian 23ad) -Kantor ju 6t. 3if)oma tourbe-

djelte if)m bie nun fdjon längft gemafdjenen ©an-
gen unb bemerfte, fo aid ob ed iljm gerabe ein-

falle: „©ieïjft bu, ©tump, jet3t bift bu ein 33urfd)e,
mie er mir gefaßt. ©ie nett bu baljerfommft, unb
mie Heb bu 31t bem 33ogel bift! ©arum marft bu

früher immer fo unartig, grob unb nadjläffig?"
©a ging ein 33eben unb -gucfen burdj ben

fdjmadjen, fd)ledjt genährten itinberförper, bie

fonft fo berfdjmigt blicfenben ©affenjungenaugen
ftarrten tränenerfüßt ind Heere, unb bann fanf
fein iîopf auf bie Sifdjptatte, unb unter her?-

bredjenbem 6djtudj3en rang ed fid) aud ihm ïjet-
Por: „Serr fieljrer, — ed mar — halt — niemanb

ba, — ber mid) — ein bigdjen — gern gehabt

hätte! — SIber — jegt — ber Sfdjilp — unb —
©ie auch!"

©er Heljrer fühlte feine ©igen feudjt merben

unb feiftete ber armen itinberfeele im ftißen
©bitte für bad, mad er bießeidjt bidher an iljt
gefünbigt hatte, ©ie ©lücfdtofe finb ja fo ungfeidj
berteilt! ©ie einen manbeln im ftraljlenben ©on-
nenlid)te, bie anberen lernen nur bie ©djattenfei-
ten bed Hebend fennen, Stot unb ©orge, ïtoïjeit,
©djmug unb ©ibermärtigfeiten aßer Slrt bleiben

ihre Begleiter bid ?um ©rabe. ©a mag ed man-
djem fdjmer faßen, rein unb gut 31t bleiben, ©ie
flberçeugung aber fteht feit jenem Sage unber-
rüdbar in bem fieljrer feft: Sd ruht in jebem

SJtenfdjen, unb fei er ber 33erfommenfte unb 33er-

adjtetfte, ein ©otterfunfe berborgen. ©d lommt
nur barauf an, ihn 3U finben unb ihn ansufadjen

3ur heßen ©lut.

Starfee Ciefce«

ßennt ihr ber flachen Siebe ^ei^e glammcn, 333ad btefe ©luten einten, hält sufammen!
©ie in bad Çerj nom fjimmel fförjen nieber, ©in ©oll, ber mit bem Suchen feiner Siber

ßum ipimmel auf bie Ipergen reiften roieöer? ©ie ©rbe fc^üttert, hann'd nicht trennen mieber,

Ohr hennt fie nicht unb œoïït fie boch oerbammen! ©enn eroig lohen foldfjer Siebe glommen.

Sie trogt bem halten Spott ber Ipergendarmen,
©ie nur für fich oermögen 31t ermannen,
Sie fdjreitet feiig auf brn trübften SBegen,

On eigner ©ruft bed ipimmeld reidhften Segen,
Sie lacht bed ©lenbd, unb fie lacht ber Stot,
Sie trogt ber 3BeIt, ber IpoHe unb bem ©ob. otto oon seiner.

2Bte {Johann SeBaftian Q3ad) Kantor gu St» Tljorna tourbe«
S3on 6tepijan ©eorgi.

21ud mettabgemanbter, befdjaulidjer Stühe

lugte bad fleine ©täbtdjen ©ötljen mit feinen
Sürmen über bie fdjügenben ©aßmauern unb

fanbte bom ©locfenftuljl ber 6t. gafobdfirdje
fromme Stufe ind fianb Ij'naud; fo ftiß unb

frieblid) lag ed ba, aid habe ed aße ©djredniffe
bed breigigjäljrigen itrieged längft bergeffen.

©ie grau Slnna ÜDtagbalena 33aih bie ©oh-
nung bed Softrompeterd unb fiabeninljaberd
fiautfcfj betrat, bei bem bie SJtitglieber bed Sof-
ordjefterd 3umeilen ihre groben abhielten, um
hier bießeidjt etmad über ben ungetboljnt unb

bermunberlidj langen 33erbleib bed ©begattend

3U hernehmen, fonnte ber S3efragte nur bie 2Iud-

fünft geben: „33or ©tunben fdjon trennten mir
und im ©djtofj. ©r entfernte fidj, nun, idj miß

fagen, bag er fidj mit etmad 33erbrug entfernte.
3hr mißt, liebe 33ad)in, bag feine ©urdjlaudjt

feit aßerljodjfürftlidjfter ©fjefdjliegung bie Sof-
fongerte ein menig, nun, fagen miß ich, ein me-

nig feltener befucfjt unb audj ein menig, ja, auch

ein menig feltener, Ijodjfelbft bie eble iîunft aud-
übenb, am Soßegium muficum teilnimmt aid
ehebem. Stun, ba fid) unfer gürft heute 3u bem

bom Serrn itapeßmeifter, ©urem rühmlidjen
©atten, mit fublimfter ©elifateffe audgemählten
Programm abermaid entfchulbigen lieg, ba ge-
riet SJteifter 33acfj... nun, ich toiU fagen, ed mirb
gemiglidj nidjt oft gefdjehen, bag ©uer trefflidjer
SOtann bie ^ßerücfe bom itopfe reigt unb an bie

©anb mirft. ga, aldbann berlieg er ben ©aal,
unb mir faljen ihn ben ©eg 3um ©tabttor hin-
audgehen. Slßein mich bünft, idj gemährte ihn
fpäter nodj, mie er, bon ben ©iefen herfommenb,
mieberurn 3um ©djlog 3urücffdjritt."

Slnna SJtagbalena fd^üttelte ben Jtopf unb fah

Otto von Làner: Starke Liebe, — Stephan Georgi: Wie Johann Sebastian Bach Kantor zu St. Thoma wurde.

chà ihm die nun schon längst gewaschenen Wan-
gen und bemerkte, so als ob es ihm gerade ein-

falle: „Siehst du, Stump, jetzt bist du ein Bursche,
wie er mir gefällt. Wie nett du daherkommst, und
wie lieb du zu dem Vogel bist! Warum warst du

früher immer so unartig, grob und nachlässig?"
Da ging ein Beben und Zucken durch den

schwachen, schlecht genährten Kinderkörper, die

sonst so verschmitzt blickenden Gassenjungenaugen
starrten tränenerfüllt ins Leere, und dann sank

sein Kopf auf die Tischplatte, und unter herz-
brechendem Schluchzen rang es sich aus ihm her-
vor: „Herr Lehrer, — es war — halt — niemand

da, — der mich — ein bißchen — gern gehabt

hätte! — Aber — jetzt — der Tschilp — und —
Sie auch!"

Der Lehrer fühlte seine Augen feucht werden
und leistete der armen Kinderseele im stillen
Abbitte für das, was er vielleicht bisher an ihr
gesündigt hatte. Die Glückslose sind ja so ungleich
verteilt! Die einen wandeln im strahlenden Son-
nenlichte, die anderen lernen nur die Schattensei-
ten des Lebens kennen, Not und Sorge, Noheit,
Schmutz und Widerwärtigkeiten aller Art bleiben

ihre Begleiter bis zum Grabe. Da mag es man-
chem schwer fallen, rein und gut zu bleiben. Die
Überzeugung aber steht seit jenem Tage unver-
rückbar in dem Lehrer fest: Es ruht in jedem

Menschen, und sei er der Verkommenste und Ver-
achtetste, ein Götterfunke verborgen. Es kommt

nur darauf an, ihn zu finden und ihn anzufachen

zur hellen Glut.

Starke Liebe.

Kennt ihr der starken Liebe heiße Flammen, Was diese Gluten einten, hält zusammen!

Die in das Herz vom Himmel stürzen nieder, Ein Gott, der mit dem Jucken seiner Lider

Zum Himmel auf die Herzen reißen wieder? Die Erde schlittert, kann's nicht trennen wieder,

Ihr kennt sie nicht und wollt sie doch verdammen! Denn ewig lohen solcher Liebe Flammen.

Hie trotzt dem kalten Lpott der Herzensarmen,
Die nur für sich vermögen zu erwarmen,
Hie schreitet selig auf drn trübsten Wegen,

In eigner Brust des Himmels reichsten Legen,
Lie lacht des Elends, und sie lacht der Not,
Lie trotzt der Welt, der Hölle und dem Tod. Otto von Leixner.

Wie Johann Sebastian Bach Kantor zu St. Thoma wurde.
Von Stephan Georgi.

Aus weltabgewandter, beschaulicher Ruhe
lugte das kleine Städtchen Göthen mit seinen

Türmen über die schützenden Wallmauern und

sandte vom Glockenstuhl der St. Fakobskirche

fromme Rufe ins Land hinaus) so still und

friedlich lag es da, als habe es alle Schrecknisse

des dreißigjährigen Krieges längst vergessen.

Wie Frau Anna Magdalena Bach die Woh-
nung des Hoftrompeters und Ladeninhabers
Lautsch betrat, bei dem die Mitglieder des Hof-
orchesters zuweilen ihre Proben abhielten, um
hier vielleicht etwas über den ungewohnt und

verwunderlich langen Verbleib des Ehegattens

zu vernehmen, konnte der Befragte nur die Aus-
kunft geben: „Vor Stunden schon trennten wir
uns im Schloß. Er entfernte sich, nun, ich will
sagen, daß er sich mit etwas Verdruß entfernte.

Ihr wißt, liebe Bachin, daß seine Durchlaucht

seit allerhochfürstlichster Eheschließung die Hof-
konzerte ein wenig, nun, sagen will ich, ein we-
nig seltener besucht und auch ein wenig, ja, auch

ein wenig seltener, Hochselbst die edle Kunst aus-
übend, am Collegium musicum teilnimmt als
ehedem. Nun, da sich unser Fürst heute zu dem

vom Herrn Kapellmeister, Eurem rühmlichen
Gatten, mit sublimster Delikatesse ausgewählten
Programm abermals entschuldigen ließ, da ge-
riet Meister Bach... nun, ich will sagen, es wird
gewißlich nicht oft geschehen, daß Euer trefflicher
Mann die Perücke vom Kopfe reißt und an die

Wand wirft. Ja, alsdann verließ er den Saal,
und wir sahen ihn den Weg zum Stadttor hin-
ausgehen. Allein mich dünkt, ich gewahrte ihn
später noch, wie er, von den Wiesen herkommend,
wiederum zum Schloß zurückschritt."

Anna Magdalena schüttelte den Kopf und sah
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